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Blick auf das ehenalige
Eremilenhaus, das
. Schlössle" , und die dazu
gehörige Kapelle in Abts-
gmünd-Wöllsrein im
Ostolbkreß.

Ulrich Gröf Vom Arbeiterwohnhaus ztrn Amtsgebäude -

ihre denkmalpflegerischen lcistungen auch durch
Zuschüsse des Denkmalamtes und teilweise auch
durch die Denkmalstiftung Baden-Württemberg ge-
fördert.

Wir bedanken uns bei allen übrigen Bewerbem
für ihr Engagement um die Erhaltung und Nutzung
ihrer Dmkmalgebäude und bitten um Verständnis,
dass wir eine Wahl treffen mussten aus einer Viel-
zahl von Bewerbungen, die sich in nichts nachstan-
den. Zugleich sei ausdrücklich darauf hingewiesen,
dass die Reihenfolge der Vorstellung keine Rangfol-
ge bedeutet. Alle ausgezeichneten Gebäude sind
gleichwertig in ihrer Preiswürdigkeit.

Die Auszeichnung ist Init Urkunden ftir den ie-
weiligen Eigentümer und den Architekten verbun-
den. Als Zeichen der Anerkennung erhielt ieder Bau-
hen 10.000 DM und eine Bronzeplakette fur das Ge-
bäude. Die Preisverleihung fand am 29. November
2001 in Konstanz im Konzil statt.

Denkmalschutzpreis der Wtirttemberger HyPo

FünI Gebäude und ihre Besitzer erhielten den Denk-
malschutzpreis 2001. Mit dem landeweit einmaligen
Preis wollen die Würftemberger Hypo, der Schwä-
bische Heimatbund, der Landesverein Badische Hei-
mat und die Denkmalstiftung Baden-Württemberg
ein Signal für rnehr Engagement bei der Erhaltung
und Renovierung von Kulturdenkmalen und Alt-
bauten setzen.

Die Bauherrschaft und die Architekten der ftinf
ausgewählten Bauwerke haben bei der Instandset-
zung ihrer Gebäude großes Einftihlungsvermögen
und herausragenden persönlichen Einsatz gezeigt.
Die Wirkung dieser hervorragend in Stand gesetz-
tm, gestalteten und genutzten Gebäude ist beispiel-
haft und um so wichtiger, da es auch zahlreiche Bei-
spiele gibt, die durch unsachgemäße Behandlung,
ungeeignete Nutzungen oder aus schlichter Un-
kenntnis entstellt wurden. Alle Obiekte wurden vom
Landesdenkmalamt begleitet und die Besitzer für
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Die langgestreckte
Arbelterciedlung mit
den ehemaligen

"Laboruntenhäuserfi".

Ehe malige A rb e it erwohnhä use r
in 79688 Hausen, Bergwerkstra$e 53-65

Die so genannten l,aborantenhäuser in der Bergwerk-
straße 5&57 und 61-65 in Hausen wurden 1836 von der
Großherzoglichen Hüttenverwaltung für ihre Arbeiter
erstellt. Das 1841 erichtete erhöhte Mittelhaus (Nr. 59)
schloss die Lücke zwischen den beiden Baublocken
und bildet die heutige Bauflucht. Das Mittelhaus wur-
de als Gaststätte Eisenwerk" bekannt.

Die Eisenherstellung begann in Hausen im süd-
badischen Wiesental bereits um 1682 mit dem Bau
eines Schmelzofens. Das Eisenwerk wurde 1865 still-
gelegt, als der Standort wegen der Verwendung von
Holz nicht mehr rentabel war. De Eisenproduktion
verlagerte sich in die SteinkohlezentrerL die günsti-
ger produzieren konnten. 1894 erwarb die mechani-
sche Buntweberei Brennet (MBB) das Gelände des
ehemaligen Eisenwerkes mit allen Gebäuden, dar-
unter auch die Häuserzeile 53-65. Der Pachtvertrag
der Gaststätte wurde dabei nicht verlängert und das
Mittelhaus um 1907 zum Mädchenheim für sloweni-
sche Arbeiterinnen umgebaut. Später wurden dann
Wohnungen eingerichtet.

Der Dichter Johann Peter Hebel (1760-1826)
wuchs in Hausen auf und erlebte den Höhepunkt
der vorindustriellen Eisenherstellung in seinem Hei-
matdorf mit. Der Bau von Laborantenhäusem rnuss
ihm auch schon bekannt gewesen sein, da ein
Grundrissplan von 1770 Wohnhäuser für die Arbei-
ier der Eisenhütte belegt.

Die Gebäude waren bis zur ÜIbemahme der Woh-
nungen durch die Wohnungseigentümergemein-
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schaft (WEG) fast ausschließlich von Gastarbeitem
bewohnt. So lebten seit 1959 hier überwiegend italie-
nische Arbeiter. Deutlich ist an den Gebäuden der
Niedergang der Textilindustrie in den 60er- und 70er
Jahren des 20. Jahrhunderts nachvollziehbar. Bis da-
hin wurden die Gebäude gepflegt und instandgehal-
ten. Beim Kauf der Häuser durch die Eigentümerge-
meinschaft 1995-1996 waren die Wohnungen kaum
mehr vermietbar, da es z.B. keine sanitären Einrich-
tungen bis auf die außen liegenden Plumpsklos gab.
Auch in dem heruntergekomrnenen Zustand war
aber der städtische Zuschnitt der dreigeschossigen
Bauweise mit dem hohen Kniestock für ein voll aus-
gebautes Dachgeschoss erkennbar. Die einfache
Nutzung und Bauweise war Verpflichtung.

Die Übemahme der gesamten Hauszeile 1996
durch die Eigentümergemeinschaft war Rettung in
letzter Not. Die grundlegende Sanierung wurde Von
den Fami.lien der Eigentümergemeinschaft mit viel
Eigenleistung vorgenommen. Zum Glück war die
Grundsubstanz in einem relativ gutm Zustand und
reparierbar. Trotzdem mussten Deckenbalken aus-

Sewechselt werderL tragende Bauteile unterstützt
und die Installationen von Elektro, Heizung und Sa-
nitär komplett erneuert werden. Eine durch Sonnen-
kollektoren unterstützte Gaszentralheizung versorgt
den Baublock. Sämtliche Fenster wurden nach histo-
rischem Vorbild erneuert, die EingangstüLren repa-
riert. Der historische Putz aus Sand und feinem
Splitt als Kellenwurf war noch weitgehend vorhan-
den. Er wurde ausgebessert und ergänzt und mit Mi-
neralfarbe neu gestrichen. Die Decken- und Wand-
putze im Inneren mussten weitgehend emeuert wer-



Ob.fi: Die Riickseite dü Siedltory nüt ihreu Bnlkoneü, L()g-
gi l und Dlchluftautt,l tld det dir.kterr Zugartg in dctt
riic kwärt i ge ü C r iinb. r. ic h.

Unt.i: Die iü ciner leichtctl Stahlkofistrukliotl abgestiitat.
FachruerkTunnd crmöglicht durch rlic dabei entstandent: OJf-
nung eine groli. i igigert Nutzung dL'r Wohnuttg.

den. Die Treppenhäuser und vor allem die schönen
Dielenböden konnten erhalten und repariert wer-
den. Mii dem Erhalt der alten Kamine ist es den Be-

wohnem heute wieder möglich, zusätzlich mit Holz-
einzelöfen zu heizen.

Die Nutzung des Gebäudes durch Wohnungen
ist geblieben, wenngleich die Crundrisse heutigen
Wohnverhältnissen und Familiengrößen angepasst
werden mussten. In Teilen wurden Durchbrüche in
Wohnungswänden geschaffen, die in leichter Stahl-
konstruktion die bestehende Fachwerkkonstruktion
der Innenwände unterstützen. Die einzelnen Wohn-
einheiten wurden klarer getrennt. Insgesamt ent-
standen auch größere Wohnungen, die durch inteme
Treppen zu Maisonette-Typen ausgebaut wurden.
Der frühere Wirtschaftshof zwischen der Hauszeile
und der rückwärtigen Schopfzeile bis hin zum Bach
wurde parzelliert und den Wohneinheiten zugeord-
net. Es entstanden dabei private Gärten mit üppigem
Grün. Die alten überdachten rückwärtigen Veran-
den aus Holz sind in die heutigen Wohnnutzungen
integriert und bilden in der Orientierung zu den pri-
vaten Gartenflächen ein wichtiges Element des
Wohnwertes der Anlage.

De drei- bis viergeschossigen Häuser überraschen
in dieser Iändlichen Gegend mit ihrer städtirhen Ge-
stalt von der Straßenseite her. Die Rückseite hingegen
mit vorgelagerten Schuppen und Slällen zeigt den
ländlichen Charakter im heute parzellierten Freibe-
reich mit kleinen Gärten, Baumwiesen und Bach.

Durch das Engagement der zehn Eigentümerfa-
milien blieben die Häuser in der Nutzung und
Struktur erhalten. Mit hohem Aufurand und persön-
lichem Einsatz wurden die einzelnen Hausteile indi-
viduell für die Bedürfnisse der Bewohner saniert.
Auf neue Gestaltungselemente wurde weitgehend
verzichtet, um die ursprüngliche Schlichtheit zu er-
halten. Gerade diese Einfachheit macht heute wie
damals die Wirkung der Siedlung aus und setzt mit
hohem Selbstbewusstsein einen wichtisen städte-
baulichen Akzent.

I PARADIGiIAT Hclrry.tcm. In ökologl.Ghcr
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Di. Ansicht dß
rcstn riertt:n Wohn-
lnntscs ton dL'r ehe
Dtdliyn Postslnt3e
Itr. Vor dt axinl

Fnssolle licgt der
Iitltcln11 o,f,1rf,"
Bdu.rngarttn.

K I n ss izist i s c hes W ohnhaus
in 88079 Kressbronn, Tettnnnger StruJle 28

Das stattliche, zweigeschossige Wohnhaus wurde
11t47 bis 1848 außerhalb des einstigen Dorfes Hemig-
kofen (seit 1934 Kressbronn) an der Straße nach
Be'tznau und Tettnang errichtet. Bauherr war der
damalige Hemigkofer fthultheiß Alois Maier, des-
sen Anwesen zugleich auch Sitz der Ortsverwal-
tung und Poststation war. Daher rührt sicherlich
der für ein landwirtschaftliches Gebäude nicht er-
fOrderliche zentrale, repräsentative Eingang von
der Straße her.

Der Sohn des Erbauers. der spätere Kaiserlich
Ceheime Oberpostdirektor Friedrich Maier (1848-
1925), berichtet in seinen Lebenserinnerungen an-
schaulich und informativ über sein Elternhaus. Nach
dem Tod seines Nachfahren Paul Müller, 1985, wur-
de das Haus von der Familie nur noch sporadisch zu
Wohnzwecken genutzt und verfiel zusehends. Das
im Familienbesitz verbliebene Haus konnte seit 1997
durch Familie Müller wieder in Stand gesetzt wer-
den und ist heute bereit, als Wohnhaus fi.ir die näch-
ste Generation zu dienen.

Ziel der Renovierung war es, eir Wohrhaus nach
zeitgemäßen Bedürfnissen zu schaffen. Etwaige Ab-
striche im Wohnkomfort wegen denkmalpflegerisch
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wertvoller Bausubstanz und Ausstattungen nahm
die Eigentümerin, Frau Waltraud Müller, dabei be-
wusst in Kauf. Ausgehend von einer Bestandsauf-
nahme konnte ein Wohnkonzept entwickelt werden,
das den historischen Grundriss beibehält und in ein-
fütrlsamer Weise die Wohnnutzung mit ihren An-
sprüchen an zeitgemäße Sanitär- und Heizungsin-
stallationen unterbringt.

Die Liste der Mängel, die der Architekt zusam-
menstellte und die zur Restaurierung anstanden,
war lang. Umfangreiche Reparaturen am wertuol-
len, liegenden Dachstuhl mit kompletter Neueindek-
kung des Daches waren erforderlich. Beibehalten
und nach dem historischen Vorbild wiederherge-
stellt wurden die kleinen, zur Belichtung des Dach-
raumes notwendigen Rundbogen-Gauben. Aufwän-
dig war auch die Wiederherstellung der für das klas-
sizistische Erscheinungsbild typischen Elemente wie
Verwahrungen, Dachrinnen, Fallrohre, Ortgänge
und Traufen mit den markanten Gesimsausbildun-
gen und den Wiederkehren der Traufgesimse an den
Giebelseiten. Für die klassiZistische Formensprache
ty?isch sind die profilierten, wiederkehrenden
Traufgesimse, die mit den hohlkehligen Ortgangge-
simsen eine gestalterische Einheit bilden. Das histo-
rische Erscheinungsbild wird komplettiert durch die
reparierten Fenster in den historischen Formen, die



Restaurierung der Holzgewände und die Restaurie-
rung der Klappläden.

Der klassizistische Putzbau mit seinen symmetri-
schen, hochformatigen Kreuzstockfenstem und kas-
settierten, auf die Gliederung der Fenster abge-
stimmten Klappläden steht heute markant an der
Tettnanger Straße. Der liebevoll angelegte Bauem-
garten zur Straße hin vervollständigt das Erschei
nungsbild. Besonders beachtenswert ist die Kon-
struktion der aufwändigen Kelleranlage mit fünf
Tonnengewölben und zwei Kellerhälseo die zusam-
men mit der Scheuer auch auf die ehemalige land-
wirtschaftliche Nutzung des Hauses hinweisen.

Im Inneren musste eine ganze Reihe von späteren
An- und Einbauten entfemt werden, um die histori-
sche Ausstattung wieder freilegen zu können. In bei
spielhafter Weise sind die fur ein Gebäude von 1848
so wichtigen Elemente wie Stuckgesimse, Wandtä-
fer, Dielen- und Parkettbijderu Einbauschränke, Ka-
chelofen und Küchenofen erhalten und restauriert.
Wert gelegt wurde auch auf die materialgerechte Re-
staurierung der Türen. Durch neukonstruierte und
eingepasste innenliegende Vorfenster konnten die
Einfachfenster erhalten werden. Die Substanz der
bauzeitlichen Einfachfenster war in vielen Teilen
noch so gut, dass sie repariert und ergänzt werden
konnten. Gerade die erhaltenen historischen Fenster
mit ihren schlanken Profilen und Gliederungm sind
für das Erscheinungsbild des Gebäudes wichtig. Be-

sonders hervorzuheben und genauso wichtig ist in
den Fluren im Erdgeschoss und Obergeschoss die
Erhaltung der Sandsteinbiiden sowie der Tenazzrv
böden in Küche und Nebenräumen.

Mit viel Liebe zum Detail wurde die historische
Ausstattung des 19. Jahrhunderts erhalten und, wo
erforderlich, die notwendigen Abstriche am heuti-
gen Wohnkomfort in Kauf genommen, um damit ein
Cebäude weiter zu tradieren, das anschaulich die
Wohn- und lcbensverhältnisse in der Mifte des 19.
Iahrhunderts vermittelt.

Rechts oben: Blick ouf den
Haupteingoflg aus dern
d u r c h gehend en Mit te W ur.
Die seitliche Ofentür weist
auf die frühere Nutzung
der Räume hin.

Das Wohnzimmer zeigt
die für eine historische Aus-
stattung typischen lambe-
rien und Wondschränk-
chen.
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Ansicht des Bürgerhauses
in tlet Rottweiler Altstadt.
Das Erscheiuutgsbild
zeigL allc Attribute des
Ackerbürger- und
Handuerketltms:
Ll e r zwe i ge sc hoss i ge E r ke r
tt it dcn gutcn Stuben
dahinter, clas Dachlnus
nit den grclen Luken für
den Aufzug in die Dach
böde , dic gedoppelLen
Fenster für clie beu,ohnten
Kntnfiern, das später ein
gehaute Schaufenstcr inr
Erd.qescross.

Barockes Bürgerhaus
in 78628 Rottweil, Hochturngasse 4

Das stattliche dreigeschossige Bürgerhaus in der
Hochturmgasse im Norden der historischen Altstadt
von Rottweil brannie 1696 zusammen mit weiteren
115 Häusem ab. Fast zehn Jahre lang blieb die
Brandstelle unbebaut, bis der Spitalmeister Joseph
Schroff 1705 bis 1706 sich hier sein Stadthaus mit ge-
schütztem Garten zur Stadtmauer hin baute. Die
Hausgeschichte lässt sich mit Hilfe der Kaufbücher
im Stadtarchiv Rottweil bis zum Jahr 1769 lückenlos
zurückverfolgen. In einem eigenen Hausbuch hat
Familie Klos die archivalischen, restauratorischen
und planerischen Erkenntnisse zu ihrem Gebäude
zusammengetraBen und dargestellt.

Auf der Grundlage von ausführlichen Bestands-
erfassungen, die durch archivalische Erkenntnisse
überprüft wurden, und restauratorischen Untersu-
chungen mehrerer Spezialisten wurde ein Gesamt-
konzept erarbeitet, um die historische Bausubstanz
und die ursprünglichen Ausstattungen soweit als
möglich zu erhalten. Ein wichtiger Teil des Konzepts
war die Freilegung der historischen Wand- und Dek-
kentäfer, sowie die weitgehende Schonung gut er-
haltener Fachwerkwände an ihren Originalplätzen.
Es begann eine dreijährige intensive und behutsame
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Instandsetzung, begleitet von der Denkmalpflege
und einer interessierten Öffentlichkeit.

Das stattliche, dreigeschossige Bürgerhaus auf
der Grundfläche eines annähernden Parallelo-
gramms von 12,5 m liegt nur zwei Minuten vom
Stadtzentrum entfemt. Die wohlproportionierte Fas-
sade wird durch die charakteristischen und stadt-
bildprägenden Elemente Beformt. Zum einen ist dies
der zweigeschossige, polygonale Erker in asymme-
trischer Anordnung auf der rechten Haushälfte und
zum anderen eine den Traulbereich durchstoßende
Aufzugsgaube. Die Fenster in den Achsen neben
dem Erker zeigen die ursprüngliche Größe und Un-
terteilung durch Miiielpfosten auf. Die Rückseite des
Hauses wird durch eine über alle Geschosse reichen-
de Laube geprägt, ein Gliederungselement Rottwei-
ler Häuser seit dem Spätmittelalter.

Das zur Mitte des Hauses abgesackte Fachwerk
musste um bis zu 50 cm angehoben werden. Dabei
wurden alle wichtigen Bauteile so gesichert, dass sie
nicht zerstört wurden. So konnten die historischen
Wand- und Deckentäfer an ihrem originalen Platz
erhalten werden. Damit wurden aber auch großflä-
chig Tabuzonen geschaffen, die nachhaltig ein sub-
stanzschonendes Vorgehen bewirkten. Nach dem
Ausbau der Modernisierungs- und Umbaumaßnah-
men der letzten Jahrzehnte, wie Trennwände, Auf-
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dopplungen von Wänden, Decken und Böden, ka-
men prächtige barocke Ausstattungen hervor, die
vorher nicht zu sehen waren. Gleichzeitig traten
auch große Bauschäden zutage, die behoben werden
mussten.

Durch urnfangreiche nutzungsbedingte Eingriffe
im Erdgerhoss war von den ehemaligen Säulen
und Stützen nur noch eine vorhanden, deren In-
schrift von 1706 die dendrochronologische Unter-
suchung bestätigte. Die heute nur durch Stützen und
den Kellerabgang durchbrochene große Erdge-
schosshalle entspricht allerdings nicht exakt dem
historischen Befund.

In den Obergeschossen blieben die Grundrisse
unverändert. Fast alle Böden, Wände und Decken-
flächen waren aber durch modeme Baustoffe des 20.
Jahrhunderts zum Teil in mehreren Lagen aufgedop-
pelt, wohl um die Setzungen in der Hausmitte auf-
zufangen. Die heute wieder erlebbaren hohen Räu-
me der Wohngeschosse ergeben zusammen mit der
barocken Ausstattung erst das repräsentative Bür-
gerhaus.

Augenfällig zeigen sich die originalen raumho-
hen Wandtäfer, die Kassettendecken und der Erker.

Oben: Blick in den Flur in der Hausmitte. uon ilem aus alle
Riume errcichbar sind.

Unten: Dos heutige Esszimmer. Die historische Ausstottung
mit defn Elker, d.en Schiebefenstern, den hellen Deckentäfern
und dem kassettierten Dielenboden wurde geschickt in die
Nutzung einbezogen.
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Zusammen mit den Dielenböden wurden sie rePa-

riert und nach Befund behandelt. Die barocke Holz-

ausstattung der guten Stuben auf der Straßenseite

geben den Räumen ihr schönes Erscheinungsbild in

einem Fachwerkhaus.
Die fur eine heutige Wohnnutzung unentbehrli-

chen Sanitär-, Elektro- und Heizungsinstallationen

wurden unauffä[ig eingebaut. Die neuen Bad- und

Küchenräume fügen sich harmonisch in den Bestand

ein. Von besonderer Qualität sind die bauzeitg?i-

schen Schiebefenster.
Die Erhaltung und gekonnte handwerklich-mei-

sterhafte Reparatur und Ergänzung der barocken

Raumausstattungen ist beispielhaft. Mit Umsicht

und EinfüNungsvermögen haben die Bauherren

Theresia Dreischulte-Klos und Hermann Klos ein

harmonisches Nebeneinander von historischer Aus-

stattung und zeitgemäßer Nutzung geschaffen'

Oben: Der Erker und das Dachhaus mit dem ehemaligen Auf-

zug ins Dachgeschoss.

Mitte: Die "gute Stube" mit den Decken- und Wandtäfern
und dem kassettierten Dielmboden.

in dln Schlö$cm
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Das Eremitenhdus
in Abtsgmünd-
Wöllstein.
Im Hintergrund
die zum Ensemble
gehörende Kapelle.

Ehemaliges Eremitenhaus, so gennnntes Schlössle,
in 7 3453 Abtsgmünd-Wöllstein, Kapellenzueg 31

Das freistehende Wohnhaus in Wöllstein, auch

"Schlössle" genannt, steht auf den Resten einer
Burganlage, die bereits 1269 erstmals urkundlich er-
wähnt wurde. Nach den Zerstörungen im 30-jährigen
Krieg wurden die letzten Mauern um 1700 bis auf
die Grundmauem der daneben liegenden Kapelle
eingerissen. Seit 7723 Iießen sich Einsiedler in den
Ruinen nieder und erbauten 7757 fur rhre Zwecke
ein neues Wohngebäude. Der restaurierte und auf-
wändig wieder hergestellte Eingang aus Sandstein
dokumentiert mit seiner Inschrift diese Bauphase.
Im Anbau zur Waldseite und im Gewölbekeller stek-
ken noch Teile der ehemaligen Burganlage, erkenn-
bar an historischen Mauem und Verputzungen so-
wie an mittelalterlichen Fenstergewänden.

Die neuen Eigentümer Gabriele und JosefThamm
erwarben das Cebäude 1995 quasi als Rüine, da in
den letzten Jahrzehnten kaum noch etwas für die Er-
haltung des Hauses getan worden war. Eine Bauauf-
nahme und umfangreiche restauratorische Untersu-
chungen brachten eine Vielzahl von bauzeitlichen
Funden und Resten der Vorgängerbauten zutage,
die nach mehreren Konzeptionsphasen ein schlüssi-
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ges Gesamtkonzept, abgesiimmt auf die neue Wohn-
nr  r  t z r  rno  ero :hen

Zu Beginn der Überlegungen stand eine fach-
werksichtige Fassade außer ZweifeI, da auch Teile
der vorgefundenen Fassaden ein Fachwerk zeigten,
das schon längere Zeit offen stand. Nach Freilegung
der Fassaden mussten in aufwändigen Restaurie-
rungsarbeiten an den Fachwerkwänden und am
Fachwerkgerüst große Teile der tragenden Außen-
wände emeuert werden. Diese Arbeiten wurden
deshalb auch konsequent auf eine Fachwerksichtig-
keit ausgelegt und in handwerklicher Zimmer-
mannstechnik die schöne Fachwerkgliederung er-
neuert. Die Auseinandersetzung mit den Befunden
und die daraus abgeleitete Forderung des Landes-
denkmalamtes nach einem historisch stimmigen Er-
scheinungsbild hatten dann jedoch die Folge, dass
das Gebäude heute wieder sein barockes Putzfach-
werk zeigt, nur die waldseitige Ciebelfassade ober-
halb des Anbaues wurde als Sichtfachwerk belassen.
Das Gebälk wurde hier naih Befund rot gefasst, eine
nachgewiesene Gebälkverbreiterung auf den Putz
gezogen. Die Sandsteingewände und der Türsturz
wurden ebenfalls nach Befund rot gefasst.

Im Inneren gab es, unter vielen Verändenrngen
und Schichten verborgen, umfangreiche Befunde
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Rccrtsi
Die eingehaueüc lahreszahl ini Tiirst rz des Eir,qd,r,qs dn-
tiert das neu erbaule "S.i l l i iss/c".

UnLen:
Det uerrullte Flur tüt Obetgescltoss .loktotrcttti.rt die
ehetnaligc Belrcizung der Räunrc.

llolzlrcru Lcrng
Zimmerarbeiten . Fassaden
lnnen- und Umbauarbeiten
73568 Durlangen-Leinhäusle
Tel. 07176-2216 16535 ' Fax 07176-'1628

der historischen Ausstattung und ihrer Farbigkeit.

Im Obergeschoss waren in den historischen Wohn-
räumen der Eremiten zwei Kammern und ein größe-

rer Aufenthaltsraum sowie im Treppenhausflur an
vielen Siellen die historischen Putze und die Farbfas-

sungen auf dem Fachwerk erhalten. Die Putze wur-
den gesichert, gereinigt, alle Fehlstellen in reinem

Kalkmörtel ergänzt und abschließend mit freskal

aufgebrachter Kalktünche und Kaseinfassungen re-

tuschiert. Auf dem anstehenden Cebälk wurden die

aufliegenden Putzreste oder Kalktünchen entfernt.
Bereiche, die durch Anobienbefall geschädigt waren,

wurden mit einer Kunstharzlösung gefestigt. Die
Fachn'erkfassungen, vor allem im Treppenhausflur,

wurden so weit wie möglich freigelegt und nach Be-
darf ergänzt, die Zimmertüren mit ihren aufgemal-

Bestnote ,,sehr gut"!
Ern Spitzerrcirc' hci Sriliung Vlrcni.$: l)(r llul.ru\
Rr.nnr'.rt V'andh.irkescl l-oginux tlui (i8l ll l()nrirricr
lNnot. ..srhr gli. Nlehr crährcn siL ib.r unscrc IjRnn
wüßdi. Losin.ü fl!ß b.i Ihrh HctunE+;.hminf

Buderus Heiztechnik Niederlassung Esslingen
Telefon 0711/9314-5 Fax07 11193 14669
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ten, in dieser Cegend häufig vorkommenden Dop-
pelkreuzen nach Befund restauriert und, soweit er-
forclerl ich, neu farbig gefasst.

Durch die Behandlung und Wicdcrherstellung

cler Räume nach ihrem historischen Befund wird die
fri ihere Nutzung mit den beiden Eremitenkammern,

clem verbindenden Flur mit Ofen und einem grilße-
ren Aufenthaltsraum erst wieder nachr, ollziehbar.
Die neue Nutzung und Ausstattung als Wohngebäu-
clc frir eine Familic nimmt darauf Rücksicht und in-
t! 'griert die historischen Funktionen wie selbstver-
ständlich in einc zcitgcmäßc Wohlnutzung.

Der Dachboden, der als Heuboden diente, ist nun
als Wohnraum ausgebaut und durch zwei mit dcm
L)enkmalamt abgestimmte Dachgauben bewohnbar
gcnacht worden. Die historische Dachkonstruktion
konnte' weitgehend repariert und erhalten werden.
Das Dach rn'urde mit alten, handgestrichenen Biber-
schwanzziegeln eingedeckt.

Mit hohem Engagemcnt und vielen Arbeitsstun-
d..n sctzten die neucn Eigcntümer nach Angabcn
clurch die untersuchenden Restauratoren die histori-
sche Ausstattung mit Böden, Decken, Wänden,
Treppen und Türen in Stand. Dabei entstand ein
überraschend gut nutzbares Wohnhaus, das an-

schaulich die frühere Nutzung mit Eremitenzellen
und Aufenthaltsraum sou'ie den entsprechenden
Nebenräumen des historischen Crundrisscs doku-
mentiert.

Olttn:
Eittts d':r nuffnllurdu DLtpltd-
kreuze nuf t i t tcr Zintnu:rt ihr.

R..t fsi
Eittt clL'r thctr':lligor Eranritcn
knfit rcrt1 iüt Obarscschoss.
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Frälkltssizistisches Amts- und Wolmsebäude
in 78462 Konstanz, Hoftnlde 1

"Domfabric", der weltliche Vermögensfonds zum

Unterhalt der Bischofskirche in Konstanz, ließ 1781-
1782 in der Hofhalde ein neues Amts- und Wohn-
haus erbauen. Die eleganten frühklassizistischen

Fassaden und Ausstattungen sprechen für einen gu-

ten Baumeister jener Zeit, der leider nicht mehr be-
kannt ist. Die aufgefundenen und ausgewerteten hi-
storischen Bauakten haben zwar eine Vielzahl von
Fragen zur Hausgeschichte klären können, auch in-

teressante Querverbindungen zu kirchlichen Bauten

der Zeit aufgezeigt, aber bislang keinen Architekten-
namen preisgegeben. Die qualitätvollen Holz- und
Stuckarbeiten folgen dem Repräsentationswillen der
damaligen Auftraggeber am Ausgang des Absolutis-

mus.
Nach der Säkularisation kam das Cebäude über

Umwege an den jungen badischen Staat, der es be-

reits 1814 wieder in einer offensichtlich heftigen Bie-

terschlacht unter den Konstanzer Familien verstei-
gerte. Den Zuschlag erhielt der Zimmermeister und
Stadtrat Benedikt Milz. Llber mehrere Besitzerwech-

sel kam es 1916 in den Besitz der Familie Stiegeler.
Der heutige Eigentümer Alexander Stiegeler verwal-
tet das Gebäude für seine Familie und hat es mit ho-

hem Aufwand in zahlreichen Arbeitsstunden restau-
riert und wieder nutzbar gemacht. Wegen der groß-

en denkmalpflegerischen Bedeutung und der hohen
künstlerischen Qualiiät hai sich die Eigentümerfa-
milie entschlossen, das Gebäude vorrangig unter
denkmalpflegerischen Gesichtspunkten zu restau-
rieren und die Nutzungsüberlegungen hintan zu

stellen.
Das Gebäude blieb trotz der Schwierigkeiten zwi-

schenzeitlicher Bauunterhaltung bis heute in seiner
Substanz nahezu unverändert. Vor Beginn der Reno-
vierungsarbeiten 1996 wurden in einem verfor-
mungsgetreuen Aufmaß nach den Richtlinien des
Landesdenkmalamtes die Grundrisse und Fassaden

des Hauses erfasst und dokumentiert. Das Aufmaß
war die Grundlage für die restauratorischen Befund-

untersuchungen und Maßnahmenpläne. Soweit Be-
funde vorhanden waren, wurde die originale Sub-

stanz erhalten und gezeigt.
De Fassade ist durch flache Pilaster mii ionischen

Kapitellen dreigeteilt und symmetrisch gestaltet. Die
Betonung des Eingangs durch einen wappenge-
schmückten Giebel gibt dem als städtische Villa ausge-
ftihrten Gebäude seinen repräsentativen Charakter.
Die symmetrisch angeordneten Schomsteine erhielten
wieder ihre charakteristischen, mit Dachziegeln abge-

Schwäbische Heimat 2002 / 1

deckten Kaminköpfe. In den Konstanzer Baudenkmä-
len von 1983 zählt der architektonisch reich gerahmte
Eingang mii originaler Haustür zu den schönsten der
Stadt. Nach der Restaurierung der Fassaden mit ihrem
historisch stimmigen Erscheinungsbild und der auf-
wändigen Restaurierung der zweiflügeligen Haustüre
trifft dies heute erst recht zu.

Das dem Eingang gegenüberliegende repräsenta-
tive eicheme Treppenhaus besitzt ein Balustergelän-
der mit geschnitzten Anfangs- und Eckpfosten. Die
Treppenräume in den Obergeschossen sind abge-
rundet und durch Stuckfriese, Deckprofile mit Ro-
setten, Zahnschnitten und Eierstäben reich gestaltet.

Eine der für das historische Gesamterscheinungs-
bild des Hauses wichtigsten Maßnahmen war die
Herausnahme einer später eingezogenen Wand im
Festsaal. Damit konnte die ursprüngliche Raumauf-
teilung der Beletage wieder hergestellt werden. Sehr
gut gelungen ist die Restaürierung der Einlegearbei-
ten im Zentrum des Fußbodens. Die hellen Tannen-
dielen sind durch dunkle Eichenfriese gefasst. Die
Reparaturarbeiten haben sehr sorgfältig die neuen
Dielen an die alten angepasst, ohne eine direkte Pati-
nierung vorzunehmen.
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D enkm alschutzpreis der Württemb erger Hyp o 200L
Die Preistrtiger

Arbeiterreihenwohnhaus
WE(i Be'rgwerkstral3e
796tlt l Hausen im Wiescntal, Kreis Lörrach

Stadthaus
Theresia Dreischulte-Khs
r.rnd Hermann Klos
7{J62tt Rottrvcil am Ncckar

Amts- und Wohngebäude
AlcxandL'r Stiegeler
78.162 Konstanz am Bodt.nsce

Posthalterwohnhaus
Waltr.rurl Mii l ler
xullTq Kr(.\.br()nn, Boclt 'n.ttkrt 'rr

Eremitenhaus
C.r[.rriele und Josef Thamm
73.153 Abtsgmünd-Wöllstcin, ()sta lbkreis

Denkmalschutzpreis
der Württemberger Hypo 2002

Der Denkmalschutzpreis der Württemberger Hypo, des Schwäbischen
Heimatbundes, des Landesvereins Badische Heimat und der Denkmal-
stiftung Baden-Württemberg ftir Kulturdenkmale in Baden Württem-
berg wird auch im Jahr 2002 vergeben. Ceme senden wir lhnen unsere
ausf ührliche Ausschreibungsbroschüre zu.
Einsendeschluss ftir Ihre Bewerbuns ist der 15. Mai 2002.

Weitere Informationen:
Schwäbischer Heimatbund
Weberstraße 2, 70182 Stuttgart
felefon: 07 11-?3 94 20
Telefax: 07 "11-23 94 2M
E-mail: info@schwaebische-heimat.de

lhd(rr \\'ri lenrh.rr lür Kulturdenkrtt.rlc irt lt.rirn \\'ürlt.mh.rg
r \us t i l r , r l ' t !  r f  /n, ,dr  1r l00l , r  l ( ( r ls ih,Lrbi \ .ht r l l t imrtbunr l , r l l tRi ihtcror l ' rhr l tcn
l l f r russr lcbL !o rs.h\ . rh i \ .hfnHfrnr , l lhunJ. \ \ .her\ r r l i . l . ;0 lSl5türu.rr
R . d . l | l l L ! r : } I . 1 r l i n I ] | L i n r . k . l j ( l l o . ' l ) i . l . r | ) / j e ] l . l k ' t l l i . h ( i r J i . R | n r J n R r \ ( i . . l r | t ü n { U n J I ) ] I r : \ r . n ( ] ( ] l n r i | n . l b j | ( ( n

26 Schn äbische Heinat 2(X)2 / 1


